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Vorwort 
Am 6. Juni 1944 gründete eine Handvoll flugbegeisterter Jugendlicher die Mo-
dellfluggruppe Erlenbach. Ihre kleinen, aus Sperrholz gebauten Segler liessen 
sie in der nahen Umgebung fliegen. Da die Modelle noch nicht ferngesteuert 
waren, suchten sie sich ihre eigenen Wege und mussten zu Fuss und mit dem 
Velo verfolgt werden. 

Bis heute ist der Segelflug das Steckenpferd der Vereinspiloten geblieben und 
hat sie zu Spezialisten in dieser Modellflugsparte gemacht. Ihre grossen, origi-
nalgetreuen Nachbauten moderner Segelflugzeuge, hölzernen Oldtimer und 
leistungsfähigen Zwecksegler fliegen heute ferngesteuert stundenlang in den 
thermischen Aufwinden am Pfannenstil. Leise, effiziente Elektroantriebe beför-
dern die Flugzeuge auf die erforderliche Ausgangshöhe.  

Seit 1975 ist der Verein auf einer gepachteten Parzelle im Schmitteneich im 
Gemeindegebiet Herrliberg sesshaft. Die Verbundenheit mit dieser Gemeinde 
war Anlass für die kürzlich vollzogene Anpassung des Vereinsnamens. Eine in 
unmittelbarer Nähe des Flugfelds stehende Hütte ergänzt den Flugbetrieb ideal 
und konnte letztes Jahr vom Verein erworben werden.  

Als Segelflieger bewegen wir uns in der Natur. Wir freuen uns, wenn sich Greif-
vögel und Störche gemeinsam mit unseren Segelmodellen im gleichen Aufwind 
in die Höhe schrauben. Gerne lassen wir Passanten auf unserer Sitzbank Platz 
nehmen, wo sie den Flugbetrieb verfolgen und die wunderschöne Aussicht ge-
niessen können. Aus Sorge um die Natur beteiligen wir uns an der Bekämpfung 
invasiver Neophyten. 

Auch in der Nachwuchsförderung ist der Verein aktiv. Seine Piloten sind Flug-
lehrer an Ferienplausch-Kursen und stehen gerne zur Verfügung, wenn 
Schnupperpiloten am Doppelsteuer erste Flugerfahrungen machen wollen. 

2019 wird die Modellfluggruppe Erlenbach-Herrliberg stolze 75 Jahre alt. 

Diese Chronik gibt einen Einblick in die Geschichte des Vereins. Die letzten 25 
Jahre werden zuerst behandelt. 

Meilen, im Februar 2019 

Georg Staub 
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 Twin Astir und Moswey III am Schalmi 
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1994-2019 

Flug- und Vereinsbetrieb im Wandel der Zeit 

Während vielen Jahren wird vorwiegend nur an Wochenenden auf dem 
Schmitteneich (Schreibweise in der Landeskarte: Schmideneich) geflogen. Die 
meisten Mitglieder sind berufstätig und können nur in der Freizeit ihrem Hobby 
frönen. In den Jahren um die Jahrtausendwende kreisen aber auch samstags 
und sonntags oft keine Modellflugzeuge über dem Schmitteneich. Ein Grund 
dafür ist das Windsurfen, das viele aktive Piloten in seinen Bann gezogen hat. 
Anstatt fliegen zu gehen, fahren sie ins Engadin oder an den Urnersee, um dort 
im Talwind mit ihren Brettern über das Wasser zu gleiten. Die Nichtsurfer fühlen 
sich deshalb etwas einsam. Der Verfasser des Jahresberichts 1999 hält leicht 
vorwurfsvoll fest, dass wegen der «obligaten Surfsportpause» auf dem Flugge-
lände wiederum Sommerflaute geherrscht habe. Die häufige Absenz zahlrei-
cher Piloten hat zur Folge, dass oft Fremde an den Wochenenden auf unserem 
Platz ihr Unwesen treiben. Sie verwüsten die Feuerstelle, machen Feuer in der 
Nähe des Tisches und des Hüttli und lassen haufenweise Abfall liegen. Dieser 
Vandalismus verschwindet erst, als der Surfboom abebbt und die Mitglieder-
Präsenz auf dem Flugfeld wieder zunimmt. 

Seit rund zehn Jahren konzentriert sich der Flugbetrieb mehr und mehr auf die 
Werktage, wogegen an den Wochenenden wiederum weniger los ist. Viele ak-
tive Piloten sind mittlerweile pensioniert worden oder vorzeitig aus dem Arbeits-
prozess ausgestiegen. Sie treffen sich vor allem an den Werktagen auf dem 
Schmitteneich, selbst wenn das Wetter kaum zum Fliegen einlädt. Man sitzt 
dann eben am Tisch oder im gemütlichen Hüttli und schwatzt. Die Pensionier-
ten leisten aber auch viel wertvolle Arbeit, die zuvor an der jährlichen Gelän-
dereinigung erledigt werden musste.  

Das Vereinsjahr hat über Jahre hinweg einen fixen Rhythmus, der sich dennoch 
im Laufe der Jahre verändert. 

Den Auftakt bildet das Einfliegen des neuen Jahrs am ersten Januartag. Man 
trifft sich im Hüttli, knabbert übriggebliebenes Weihnachtsgebäck und schlürft 
Glühwein. Ein kurzer Flug muss sein, auch wenn die Temperatur nicht dazu 
einlädt. 

Ende Februar/anfangs März findet die Generalversammlung statt, stets gut be-
sucht, mit anschliessendem gemeinsamem Abendessen. 

Kurz vor Ostern ist die Geländereinigung angesagt. Der Begriff stammt aus al-
ten Zeiten und ist nicht mehr zutreffend, denn auf dem Fluggelände gibt es 
nichts zu reinigen, da es stets gut gepflegt wird. Einer eingehenden Behandlung 
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bedarf aber das Hüttli, hier gibt es viel zu putzen und auszumisten. Auch Wald-
ränder werden gepflegt und Zugangswege instand gestellt. 

Im Juni tobt sich ein Teil der aktiven Piloten während einer Woche auf dem 
Hahnenmoos aus. 

Der Nationalfeiertag wird, sofern das Wetter es zulässt, auf dem Schmitteneich 
gefeiert. Das Abbrennen von eigenem Feuerwerk ist unnötig, da die Feuer-
werke der umliegenden Gemeinden gut zu sehen sind. 

Im September findet seit 2000 der Gruppenwettbewerb statt. Jeder Teilnehmer 
hat das Vereinsflugzeug Easyglider auf Baumhöhe zu steuern. Dann gilt es, die 
sogenannte «Meldetasche» (welche, weil es nichts zu melden gibt, aus einem 
Stückchen Blei mit angeheftetem Markierband besteht) möglichst genau auf ein 
Ziel abzuwerfen. Schliesslich folgt die Ziellandung des Modells. Drei oder vier 
Durchgänge sind zu absolvieren, unterbrochen von einem Apéro. Der Anlass 
ist ein Gaudi, es gibt immer viel zu lachen. 

Seit 2011 wird im Winterhalbjahr in der Allmendli-Halle in Erlenbach geflogen. 
Mehrere leichte, kunstflugtaugliche Schaummodelle kurven gleichzeitig durch 
die Turnhalle. Die Platzverhältnisse sind eng, präzises Steuern ist gefragt. Wer 
hier lernt, sein Modell sicher durch Akrobatikfiguren zu steuern, verbessert auch 
seine segelfliegerischen Fähigkeiten. Gelegentlich kollidieren die Modelle mit 
der Wand oder klatschen unsanft auf den Hallenboden. Die Schäden halten 
sich aber in Grenzen und können meistens unter Einsatz von Sekundenleim vor 
Ort behoben werden. Seit einigen Jahren kann zusätzlich auch in der grossen 

Indoor Fliegen mit Click 
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Buchholz-Halle in Uster geflogen werden, gemeinsam mit dem dortigen Modell-
flugverein. Die meisten Piloten setzen das Baukasten-Modell «Click» ein, das 
in wenigen Abenden zusammengebaut ist und sich sehr gut bewährt hat. Will-
kommene Abwechslung bieten die Eigenkonstruktion. Eine Concorde, ausge-
rüstet mit vier Impellertriebwerken, und ein Eurofighter sind eine Augenweide 
und überzeugen mit guten Flugeigenschaften. 

Anfangs Dezember trifft man sich zum Samichlausabend in einer gemütlichen 
Waldhütte. Der Samichlaus selbst bleibt dem Anlass seit Jahren fern, nachdem 
er feststellen musste, dass seine Ermahnungen selten ernstgenommen wur-
den. 

 
Samichlausabend 2011 

Der monatliche Höck am letzten Freitag des Monats findet, sofern es die Tem-
peratur zulässt, auf dem Schmitteneich statt. Als Mitglieder-Treffen mit festste-
hendem Datum hat der Höck in den letzten Jahren allerdings an Bedeutung 
verloren, da sich die Aktiven, vorwiegend Pensionierte, oft mehrmals wöchent-
lich auf dem Flugfeld sehen. Der Höck ist während der Flugsaison dennoch 
einigermassen gut besucht und regelmässig mit Grillieren und Kochen verbun-
den. 

Während mehreren Jahren hilft eine Handvoll Mitglieder der Familie Haggen-
macher beim Wümmet. Letztmals geschieht dies 2016, weil die Bauernfamilie 
den Weinbau reduziert und demnächst aufgibt. 

Die im Winter 1990 vom Verein erstmals organisierte Börse im Erlengut in Er-
lenbach ist ein voller Erfolg. Jedermann kann hier Modellflugmaterial anbieten 
oder kaufen. Auch 1992 und 1994 findet die Börse statt, wird aber nicht zu 
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einem traditionellen Anlass. Von weiteren Wiederholungen wird abgesehen, 
weil die inzwischen in Dübendorf ins Leben gerufene und im Fliegermuseum 
durchgeführte Börse eine grosse Konkurrenz-Veranstaltung darstellt. 

Selbstverständlich wird das ganze Jahr hindurch auf dem Schmitteneich so oft 
wie möglich geflogen. Einer besonderen Verabredung bedarf es nur, wenn die 
Wetterlage zweifelhaft scheint. Ideal sind die Verhältnisse bei ruhiger Hoch-
drucklage oder schwachem Süd- bis Südwestwind. Bei starker Bise liegt der 
Flugraum im Lee des Pfannenstils. Der turbulente Abwind verunmöglicht ein 
einigermassen erfreuliches Fliegen. Bei leichter Bise oder schwachem Nord-
westwind entsteht zwar Thermik, doch führt diese selten auf grosse Höhe, weil 
sie zerrissen ist und durch die Abwindkomponente der Windströmung ge-
schwächt wird. 

 
Sommerabend am Schmitteneich  

Wie schon in den vergangenen Zeiten, hat das Kulinarische seinen grossen 
Stellenwert im Vereinsleben bis heute behalten. Die perfekte Infrastruktur des 
Hüttli macht dies möglich. Der Grill, die Kochstelle und die Paella-Pfanne wer-
den häufig genutzt. Ab und zu werden auch Geburtstage auf dem Schmitten-
eich gefeiert, in einem kulinarischen Rahmen auf gehobenem Niveau. Viele Mit-
glieder kennen sich seit Jahrzehnten und sind freundschaftlich miteinander ver-
bunden. Das Fliegen ist somit nicht der einzige Grund, um das Schmitteneich 
aufzusuchen. Auch die Partnerinnen sind bei solchen Festivitäten meistens mit 
von der Partie. 
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Fluggelände Schmitteneich 

Die als Schmitteneich bezeichnete Geländekammer ist seit 1975 unsere fliege-
rische Heimat. Hier starten und landen unsere Flugzeuge und kreisen in den 
Aufwinden über der wunderschönen Landschaft. Auch in den vergangenen 25 
Jahren haben wir hier wieder Tausende von glücklichen Stunden verbracht. 

Kernstück ist die gepachtete Parzelle Kat.Nr. 6509, auf welcher sich die Start- 
und Landepiste befindet. Diese ist im Laufe der Jahre den Bedürfnissen ange-
passt worden. Zunächst wird lediglich ein kleines Rechteck des Wieslands mit 
dem Rasenmäher kurzgehalten, damit auch bei hoher Vegetation die Flug-
zeuge beim Landen sanft aufsetzen können. 1996 nehmen wir den «Kreisel-
mäher» in Betrieb. Er ist die Idee eines erfinderischen Mitglieds. An einer Leine 
im Zentrum des Landefelds festgemacht, fährt der Mäher selbständig seine spi-
ralförmig verlaufenden Runden, während wir gemütlich unsere Modelle flugbe-
reit machen. 

 
Die Sonne geniessen 

Nach dem Hüttlibrand in September 2004, bei welchem dieser Mäher zerstört 
wird, lenkt nun wieder ein Pilot den Rasenmäher. Die Piste ist auch nicht mehr 
kreisrund, sondern hat die Form einer L. Die in Nord-Süd-Richtung verlaufende 
Piste wird verlängert, damit auch Grosssegler beim Landen rechtzeitig zum 
Stillstand kommen. 
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Nicht immer bleibt der Landestreifen schön grün. Im Sommer 1997 wird das 
Gras, geschwächt von einer Dürre, durch eine Engerling-Invasion zum Abster-
ben gebracht. Zudem reissen Vögel, die es auf diese Leckereien abgesehen 
haben, die verdorrte Grasnarbe grossflächig auf. Eine Sanierung ist unumgäng-
lich. Im September wird bei strömendem Regen die kaputte Oberfläche abge-
tragen, neue Recycling-Erde aufgebracht, gesandet, gesät, gedüngt und ge-
walzt. Erst anfangs Sommer des nächstens Jahres ist das neue Gras so robust, 
dass es erstmals gemäht werden kann. Bis dahin kann der Flugbetrieb auf einer 
Behelfspiste aufrechterhalten werden. 

Auch 2003 kommt es wegen Trockenheit im Sommer erneut zu grossen Schä-
den an der Grasnarbe, die erst im folgenden Frühling behoben werden können. 
Mit der Zeit lernen wir, mit richtiger, schonender Pflege die Piste vor Schädlin-
gen und extremen Witterungseinflüssen zu schützen. 

 

Hüttli (Kat. Nr. 6508) und Fluggelände (Kat.Nr. 6509) 
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Der 1975 abgeschlossenen Pachtvertrag läuft 1999 aus. Mit der Eigentümerin 
Heidi Hubmann besteht ein sehr gutes Einvernehmen. Zu unserer Überra-
schung teilt sie uns 1997 mit, dass sie an einen Verkauf der Parzelle oder eine 
Bewirtschaftung durch Verwandte denke und den Vertrag deshalb nicht verlän-
gern möchte. Wir sind schockiert und befürchten, unser geliebtes Fluggelände 
zu verlieren. Die Situation entspannt sich jedoch bald nach Gesprächen mit der 
Verpächterin. Erleichtert dürfen wir feststellen, dass sie uns nach wie vor wohl-
gesinnt ist. Wie im bestehenden Vertrag vorgesehen, verlängert sich die Pacht 
ab 2000 stillschweigend jeweils um ein Jahr. In den folgenden Jahren besucht 
uns Heidi Hubmann ab und zu. Jedes Mal betont sie, dass sie sich über die 
angetroffene, mustergültige Ordnung und Sauberkeit sehr freue.   

Anfangs November 2008 stirbt Heidi Hubmann. Im Mai 2010 schliesst der Ver-
ein mit ihrem Sohn und Rechtsnachfolger Renato Hubmann einen neuen 
Pachtvertrag, mit einjähriger Laufzeit und stillschweigender Verlängerung um 
ein Kalenderjahr. Auch er ist uns wohlgesinnt. Gelegentlich kommt er zu Be-
such und geniesst mit uns ein Fondue. 

Unsere Piloten sind auch Landschaftspfleger. Anlässlich der Geländereinigung 
2005 werden mithilfe von Fachleuten zehn Bäume gefällt, die zu nahe beim 
Hüttli stehen oder dieses bei einem sturmbedingten Umstürzen beschädigen 
könnten.  

Einige Jahre später wird eine weitere Aktion dieser Art nötig, da der Baumbe-
stand in der Umgebung des Hüttli überaltert ist. 

 2008 schliesst der Verein mit dem Naturnetz Pfannenstil einen Bewirtschaf-
tungsvertrag. Dies ist der Auftakt zu einer guten, langfristigen Zusammenarbeit 

Geländereinigung 
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mit Netz Natur. Die gepachtete Parzelle wird fortan nicht mehr vollflächig ge-
düngt und erst nach dem Versamen der Blütenpflanzen gemäht. Zudem wird 
alternierend ein Altgrasstreifen stehengelassen, der Insekten Unterschlupf bie-
tet. Im Folgejahr pflanzt Naturnetz Pfannenstil in der Umgebung der Pachtpar-
zelle einige Dornenbüsche. Der Neuntöter, eine selten gewordene Vogelart, 
wird sie als Vorratskammer nutzen, indem er erbeutete Insekten auf die Dornen 
aufspiesst. 

Unser Kampf gegen invasive Neophyten führt zum Erfolg. Bald können wir dem 
Naturnetz Pfannenstil melden, dass die Goldruten, die wir aus Nichtwissen bis 
anhin beim Mähen verschonten, immer weniger geworden sind. Auch das üppig 
spriessende, einjährige Berufskraut wird fleissig ausgerissen. Neben dem Tisch 
entsteht ein Steinhaufen, in welchem sich umgehend Eidechsen wohnlich ein-
richten. Insektenhotels am Waldrand und am Hüttli laden zum Bewohnen ein.  

Fliegen «auswärts» 

Die Reiselust unserer Piloten hat in den vergangenen 25 Jahren abgenommen. 
Zu schön hat man es halt auf dem heimischen Schmitteneich. Der letzte Ausflug 
auf den Rossberg, wo am Gniepen über der spektakulären Geröllhalde des 
Goldauer Felssturzes in der Thermik oder im Fön geflogen wurde, liegt Jahr-
zehnte zurück.  

Gelegentlich fliegen unsere Piloten in der Bise auf der Alp Stoflen oberhalb 
Altendorf SZ. 

Im August 2002 logieren sieben Vereins-Piloten eine Woche lang in Davos im 
Hotel Stolzenfels, zusammen mit Partnerinnen. An den ersten beiden Tagen 
regnet es in Strömen, es kommt gar zu Überschwemmungen. Darauf wird die 
Flucht ins sonnige Engadin angetreten, wo am Berninapass an der Nordflanke 
des Lagalb im zügigen Hangwind gesegelt, aber wegen vieler Felsbrocken 
schlecht gelandet werden kann. Beste Verhältnisse herrschen in der Folge am 
Brämabüel über Davos, wo bis zum Abwinken am Hang «geblocht» wird. 

Auch in den folgenden Jahren ist Davos/Brämabüel mehrmals Ziel eines Aus-
flugs einiger Vereins-Piloten, manchmal auch mit Übernachtung auf Ischalp, 
der Mittelstation der Jakobshorn-Bahn. Die Aufwindverhältnisse sind unter-
schiedlich. Mal saufen zwei Segler 800 m tief ins Dischmatal ab (2003), mal 
können sie wegen starkem Aufwind kaum oder erst spät nach 19 Uhr landen 
(2004), mal geht gar nichts ausser «Knorzen über Davos» (2010), wie im Rei-
sebericht zu lesen ist.  

Nach langer Pause lebt 2007 die Tradition der Pfingstlager noch einmal auf. 
Drei Tage wird im Naturfreundehaus auf der Körnlisegg gewohnt, geschmaust 
und auch geflogen. Die Aufwinde auf der nahen Alp Stoflen sind eher 
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bescheiden, die kulinarischen Genüsse dagegen, dank den Künsten des ver-
einsinternen «Bocuse», grossartig. 

Auch das Toggenburg wird auskundschaftet. 2010 und noch einmal im Jahr 
darauf geht’s auf den Chäserrugg. Im ersten Jahr sind die Aufwinde gut und 
zuverlässig. 2011 zwingt aufsteigender Nebel die Piloten bald zur Landung. 
Zum Glück ist das Bergrestaurant in der Nähe. 

Die Grosssegler-Piloten sind bis heute häufiger unterwegs. Besucht werden die 
jährlichen Treffen der Interessengemeinschaft Grosssegler (IGG) auf dem Hah-
nenmoos und auf vielen verschiedenen Flugplätzen in der ganzen Schweiz. 
Dazu kommen Besuche auf Plätzen befreundeter Modellflugvereine mit Flug-
zeugschlepp-Betrieb. 

Traditionelle Woche auf dem Hahnenmoos 

Das Hahnenmoos haben einige Vereinspiloten schon vor Jahrzehnten kennen-
gelernt, etwa als Jugendliche in einem Bauleiterkurs des Aero Clubs oder in 
einer Flugwochen der Modellflugschule. Das Hahnenmoos ist in den Anfängen 
der Modellfliegerei von den Freifliegern entdeckt worden. Es gilt als eines der 
schönsten und vielseitigsten Fluggebiete Europas und wird auch als «Mekka 
des alpinen Modellsegelflugs» bezeichnet.  

Aus Anlass seines 50jährigen Jubiläums organisiert der Verein im Sommer 
1994 eine Flugwoche auf dem Hahnenmoos. Viele Piloten samt Kind und Kegel 
verbringen dort eine schöne Woche mit gutem Flugwetter. Leider werden viele 

"Bocuse" im Einsatz am Schmitteneich 
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Teilnehmer von einer aggressiven Darmgrippe heimgesucht, weshalb sie «ge-
groundet» sind und einige Tage vorwiegend auf der Toilette und im Bett ver-
bringen. Die Flugwoche geht aus diesem Grund auch als «Chotzmoos-Woche» 
in die Annalen des Vereins ein. Auch einen Segler erwischt es bös. Wegen 
einer Funkstörung stürzt der Moswey III ab, der Prototyp des mehrfach gebau-
ten Gruppenoldtimers, der 1986 seinen Erstflug hatte. Er kann aber wieder re-
pariert werden und ist bis heute flugtüchtig. 

Auch das nächste Jubiläum nimmt der Verein zum Anlass, 2004 eine Woche 
auf dem Hahnenmoos zu verbringen. Zehn Piloten mit Begleiterinnen nehmen 
teil. Trotz schlechter Wetterprognose können zwei Hammertage genossen wer-
den, mit mehrstündigen Dauerflügen, einer 1000m-Startüberhöhung und Pat-
rouillenflügen. Noch vor der Abreise wird beschlossen, künftig jedes Jahr im 
Juni eine Woche im Alpinflug-Eldorado zu verbringen. 

Seit 2005 ist dies nun der Fall, immer mit guter Beteiligung von Vereins-Piloten, 
oft mehr als zehn. Da sich bald herumspricht, dass in unserer Woche immer 
viel los ist, stossen jedes Jahr weitere Teilnehmer aus anderen Vereinen dazu. 
Es wird viel geflogen, das fliegerisches Können ist hoch. Seit Jahren ist das 
Hotel ausgebucht.  

Jede Hahnenmooswoche hat ihren eigenen Charakter, der vor allem durch das 
Wetter und die Windrichtung, aber auch durch besondere Vorkommnisse ge-
prägt wird. Dazu einige stichwortartige Auszüge aus den Lagerberichten: 

Eigenbau Grossegler am Hang, 2018 
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2006: 12 Teilnehmer. Hammerverhältnisse. Bergung eines fehlgestarteten Mo-
dells mittels Rettungs- und Sicherungsseilen aus der steilen Ostflanke des 
Schalmi; 

2009: Modelltransport auf offener Plattform der Gondelbahn Geils-Hahnen-
moospass. Zuerst springt ein Rumpf ab, bald folgen Flügel und Höhenleitwerk. 
Modell wird unbeschädigt geborgen. Kollision am Metsch, ein Modell Totalscha-
den durch Absturz; 

2010: Hochwinterliche erste Wochenhälfte. Eisiger Bisensturm treibt Pulver-
schnee über den Pass. Eiszapfen am Kran der Hotelbaustelle. Nachts schleicht 
der Fuchs durch die leeren Hotel-Räume. Zwei Tage später sehr gute Thermik 
und Fliegen im T-Shirt; 

2011: Staunen über den gelungenen Umbau des Hotels. Gute Aufwindverhält-
nisse, einmal bis spätabends. Der Moswey III landet nur wenige Minuten vor 22 
Uhr bei fast völliger Dunkelheit; 

2012: 10 Teilnehmer. Gluthitze im Mittelland, angenehme T-Shirt-Temperatu-
ren auf dem Hahnenmoos. «Kampf» zwischen Bise und W-Strömung führt zu 
stationärer Nebelwand über dem Schalmi. Im Aufwind vor dieser Wand kann 
zwischen Skilift und Metsch voll «geblocht» werden; 

2013: Bau Speichersee mit Baustellenverkehr; 

Hahnenmoos Skilift 2017 
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2014: Jubiläum 70 Jahre MGE, mit 30 Teilnehmern am ersten Wochenende 
und Live-Musik der New Harlem Ramblers; 

2015: Wieder Patt-Situation zwischen gleich starkem Ost- und Westwind, ähn-
lich wie 2012. Stehende Nebelwand über dem Schalmi mit flächigem Aufwind 
auf der Westseite; 

2016: Über dem Luegli knallt ein Vogel von oben auf das Höhenleitwerk einer 
Diana 2. Vogel verschwindet unerkannt. Mangels Höhenleitwerk praktisch steu-
erlos, «landet» die Diana 2 auf dem Rücken im Steilhang; 

2017: Wettermässig eine der besten Wochen. Oldtimer Helios landet im Berg-
seeli bei der Skilift-Station, treibt friedlich zum Ufer, wird kurz getrocknet und 
fliegt weiter; 

2018: Erneut sehr gute Flugbedingungen.  

Wird Schmitteneich zum Golfplatz? 

Etwas anfangs der 90er Jahre beginnt der Golfsport auch in der Schweiz zu 
boomen. Das bekommt der Verein 1994 ein erstes Mal zu spüren. Neben dem 
Schützenhaus Herrliberg soll eine Driving-Range eingerichtet werden. Wir be-
fürchten, dass die Golfspieler aus Sicherheitsgründen ein Überflugverbot ver-
langen und ihre Begleiter unsere Infrastruktur in Beschlag nehmen könnten. 
Weil die Gemeindeversammlung Herrliberg die erforderliche Umzonung noch 
im selben Jahr ablehnt, kann das Projekt nicht realisiert werden. 

Einige Jahre bleibt es ruhig. Doch regelmässig berichten die Medien über ver-
schiedene Golfplatzprojekte in der Schweiz, unter anderem in Mönchaltorf. 

Das neue Jahrtausend beginnt mit einer realen und existenziellen Bedrohung 
unseres Fluggebiets. Ende Februar 2000 stellt die Zürisee Golf AG ein gewal-
tiges Golfplatzprojekt in den Medien vor. In den Gemeinden Meilen und 
Herrliberg sollen auf 170 Hektaren zwei Spielbahnen mit 18 und 9 Löchern re-
alisiert werden. Die Investitionen würden 30-40 Mio. Franken betragen. Eine 
der Spielbahnen soll im Schmitteneich liegen und würde unsere Piste tangie-
ren. Sofort stellt der Verein eine Arbeitsgruppe zusammen, die den Kontakt zu 
den Initianten sucht.  

Schon im folgenden Jahr unterbreitet die Zürisee Golf AG den Landwirten Vor-
verträge für ein 70 Jahre dauerndes Vertragsverhältnis. Auch unserer Verpäch-
terin Heidi Hubmann wird ein Vorvertrag offeriert. Für die Pacht der rund 62 
Aaren soll sie jährlich 3’735 CHF erhalten. Im Vertrag steht aber auch Folgen-
des: «Die Zürisee Golf AG hat die der Modellfluggruppe Erlenbach eingeräum-
ten Rechte zu gewährleisten». Heidi Hubmann steht also zu uns, was uns sehr 
beruhigt. Die Medien berichten zwar, dass die Opposition unter den Landwirten 
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und in der Bevölkerung gross sei. Die Initianten halten aber unbeirrt am Projekt 
fest und planen, den Betrieb 2007 aufzunehmen. Ausgehend vom worst case-
Szenario prüfen wir, ob der Steinacher bei Toggwil, der von der Zürisee Golf 
AG als Ersatzfluggelände vorgeschlagen wird, tauglich wäre. Im Dezember 
2002 liefern wir den Initianten unseren detaillierten Bericht über Machbarkeit, 
Vor- und Nachteile ab, behalten uns aber ausgiebige Flugversuche vor.  

Anfangs 2003 wird bekannt, dass sich die Opposition auf breiter Basis verstärkt 
hat. Die Auflage des Gestaltungsplans wird verschoben. Dennoch machen wir 
im Frühling Testflüge mit Grossseglern auf dem Steinacher, mit folgendem Re-
sultat: Ein Flugbetrieb wäre möglich, Die Ausklinkhöhe beim Windenstart we-
gen der Platzverhältnisse aber bescheiden und der Landeanflug wegen Bäu-
men anspruchsvoll.  

2004 redimensioniert die Zürisee Golf AG ihr Vorhaben und verfolgt nur noch 
ein 9-Loch-Projekt im Gemeindegebiet Herrliberg. Danach bleibt es während 
längerer Zeit ruhig.  

Im Januar 2006 berichten die Medien, das Projekt sei sistiert worden, da kaum 
noch Chancen auf Realisierung bestehe. 

Die technische Entwicklung des Flugmaterials  

Zunächst werden die Modellflugzeuge zum grossen Teil noch selber gebaut. 
Nebst der klassischen Rippenbauweise, vorwiegend unter Verwendung von 
Balsaholz, ist die Herstellung von Flügeln mit Styroporkern und voller Furnier-
beplankung unsere Domäne. Dies gilt vor allem für die Grosssegler, unter wel-
chem Begriff möglichst massstabsgetreue Nachbauten personentragender Se-
gelflugzeuge zu verstehen sind. Sie bilden lange Zeit einen Schwerpunkt unse-
rer Flotte. Unser Verein gilt denn auch als einer der Pioniere im Selbstbau von 
Grossseglern.  

Mit den Jahren kommen immer mehr weit vorgefertigte, vollständig in Formen 
gebaute Modellflugzeuge auf den Markt, die eine gute Bauqualität und erstaun-
liche Leistungen aufweisen. Dieser Verlockung können sich auch viele Vereins-
mitglieder nicht entziehen. Teils werden gleich mehrere solche Fertigmodelle 
durch einen gemeinsamen Einkauf beschafft, so zum Beispiel 2008 fünf Segler 
namens Vision. Das zunehmende Angebot an Fertigmodellen ist in erster Linie 
darauf zurückzuführen, dass vielen Piloten Zeit oder Knowhow für den Eigen-
bau eines Modells fehlen. Dies gilt insbesondere für Flugzeuge, welche in GFK-
/CFK-Technik in Formen hergestellt werden. Hier ist das Angebot in den letzten 
Jahren so vielfältig geworden, dass keine Wünsche offenbleiben, insbesondere 
in der Sparte Zwecksegler, die nicht ein manntragendes Flugzeug zum Vorbild 
haben, aber auch bei den Grossseglern. Der Eigenbau ist aus diesen Gründen 
zwar in den Hintergrund getreten, doch sind weiterhin selbstgebaute Modelle, 
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Rumpfbau 
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insbesondere Grosssegler und Sonderkonstruktionen, entstanden. Allerdings 
machen die Eigenbauten inzwischen nur noch einen kleinen Teil der Flugzeug-
flotte aus. 

Mit dem im Verein mehrfach gebauten Ventus 2c, einem massstabsgetreuen 
Grosssegler mit 4.5 m Spannweite, der 2002 seinen Jungfernflug absolviert, 
taucht der erste Vertreter einer neuen Grossmodell-Generation auf unserem 
Flugfeld auf. Ihm folgen zahlreiche weitere Grosssegler im Massstab 1:3.5 oder 
1:3, wie zum Beispiel Diana 2, SB-14, JS1, JS3, etc., welche teils in Serienpro-
duktion gegangen sind. Alle diese Konstruktionen orientieren sich stark an den 
Resultaten der aerodynamischen Entwicklung der Hochleistungs-Zwecksegler, 
die sich im harten Wettbewerbseinsatz bewährt haben (F3B, F3J). 

Ein dünnes Tragflächenprofil mit wenig Grundwölbung, ausgeklügelte Kohlefa-
ser-Verstärkungen in den Flügeln sowie Wölbungsklappen über die gesamte 
Spannweite sind die wichtigsten Merkmale, welche diese Modelle äusserst leis-
tungsfähig machen. Eine hohe Dynamik, ein grosses Geschwindigkeitsspekt-
rum und eine sehr gute Gleitleistung zeichnen diese Flugzeuge aus. Bei den 
Zweckmodellen artet das Bestreben nach Leistungssteigerung gar zu einem 
Schlankheitswahn aus. Um den Luftwiderstand zu verringern, werden deren 
Rumpfquerschnitte extrem geringgehalten, weshalb man sie auch als «Besen-
stiel-Flieger» bezeichnet. Ihr Rumpf bietet so wenig Innenraum, dass der Ein-
bau der Elektronik vielen Modellbauern grösstes Kopfzerbrechen verursacht. 

Der neue Attacko 
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Doch jeder Exzess führt bekanntlich zu einer Gegenentwicklung. Nicht allein 
auf Höchstleistung fixierte Piloten wünschen etwas mehr Raum im Flugzeug-
rumpf. Im Verein wird dieser Wunsch in die Tat umgesetzt. Ein Mitglied entwirft 
für den im Handel bereits erhältlichen, schlanken Attacko 4.25 einen neuen, 
etwas voluminöseren Rumpf, der in Serie geht. Versuchsweise wird dieser 
Rumpf mit den bewährten Flächen der käuflichen Orca «verheiratet» und es 
entsteht so der Prototyp Attorca. Auch bei der Konzeption des Zweckseglers 
Avanti stammt das Rumpfdesign aus dieser Hand. 

Die Elektronik macht ebenfalls grosse Entwicklungsschritte. Etwa 2010 kom-
men Fernsteuerungen im 2.4 GHz-Band auf den Markt und lösen die bisherigen 
Anlagen auf dem 40- und 35 MHz-Band ab. Die Kontrolle der Senderfrequen-
zen entfällt. Das «Chlüppli», eine mit der verwendeten Frequenz beschriftete 
Wäscheklammer, ist nicht mehr an der Antenne anzubringen, bevor der Sender 
eingeschaltet werden darf. Die neuen Sender haben denn auch keine lange 
Antenne mehr und suchen sich selber eine freie Frequenz. Da bei dieser neuen 
Übertragungstechnik der Empfänger zur Bodenstation zurücksendet, können 
auf dem Rückkanal Telemetriedaten transportiert werden. Dies nutzen wir 
gerne. Bald tragen viele Seglerpiloten beim Fliegen einen Ohrhörer, um die Sig-
nale des im Modell installierten Variometers abzuhören. Das Umsteigen auf die 
neueste Generation der sehr zuverlässigen Computer-Fernsteuerungen berei-
tet zwar manchen Piloten Mühe und bringt sie an den Rand der Verzweiflung. 
Richtig genutzt, erweisen sich die vielen Programmierungs-Möglichkeiten und 
Mischer aber als Segen. 

Ab etwa 2007 profitieren wir von einer gewaltigen Verbesserung der Energie-
versorgung unserer Modelle. Die herkömmlichen Nickel/Cadmium- und Ni-
ckel/Metallhydrid-Akkus, welche den Strom für Empfänger, Servos und An-
triebsmotor liefern, werden von den viel leistungsfähigeren Lithium/Polymer-Ak-
kus abgelöst. Sie sind deutlich leichter, haben eine höhere Kapazität und kön-
nen schnell geladen werden. 

Die neue Akku-Generation begünstigt die Entstehung einer neuen Sparte käuf-
licher Modelle mit Elektroantrieb. Sie sind leicht, aus Hartschaum gefertigt, 
schnell flugbereit und fliegen erstaunlich gut. Diese «Schaumwaffeln» erobern 
in Kürze die Herzen vieler Modellflieger. Gross ist das Angebot an Zweckseg-
lern, Motorkunstflug-Modellen, aber auch an massstabsgetreuen Nachbauten 
und Wurfgleitern. Oft sind die Antriebs- und Elektronik-Komponenten bereits 
eingebaut, weshalb die Modelle, kaum ausgepackt, sofort geflogen werden 
können. Fast alles ist zu haben, für gar nicht sehr viel Geld. Auch auf unserem 
Flugplatz halten die Schaumwaffeln Einzug. Für Nachwuchspiloten sind sie un-
verzichtbare, weil strapazierfähige Erstmodelle. Bestandene Seglerpiloten kön-
nen ohne grosses Risiko ihren fliegerischen Horizont erweitern, indem sie mit 
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den Akrobatik-Schaumwaffeln Kunstflugfiguren üben. Geht dabei etwas schief, 
kann das Modell meistens schnell repariert oder ersetzt werden. 

Vom Windenhochstart zum autonomen Elektroflug 

Die bestens unterhaltene, motorbetriebene Hochstartwinde mit Seilrückholung 
ist während rund 20 Jahren das Herz unseres Flugbetriebs. Ohne sie können 
die Segler nicht auf jene Ausgangshöhe gelangen, die zur Suche nach Thermik 
erforderlich ist. In anderen Modellflugvereinen erledigen Schlepp-Flugzeuge 
diesen Job. Zwar wird Flugzeugschlepp, auch nach dem Verlust des Limberg, 
in unserem Verein weiterhin praktiziert, aber auf anderen Flugplätzen. Im Sch-
mitteneich ist er, wegen der Topographie und zur Vermeidung von Lärmimmis-
sionen, nicht möglich. Mit den Jahren haben wir den Windenhochstart so weit 
perfektioniert, dass wir gelegentlich auf andere Plätze aufgeboten werden, um 
dort diese langsam verschwindende Startart zu demonstrieren. 

Aufgrund der räumlichen Verhältnisse können auf dem Schmitteneich bei etwas 
Gegenwind lediglich rund 80-100 m Klinkhöhe erreicht werden. Es bleibt des-
halb nur wenig Zeit, um mit taktisch richtigem Fliegen die auf dieser geringen 
Höhe erst zaghaften, schwachen Aufwinde zu finden und zu nutzen. Diese an-
spruchsvolle Aufwindsuche aus geringer Ausgangshöhe hat uns mit den Jahren 
zu guten Thermik-Piloten gemacht, was wir oft auf anderen Plätzen mit Flug-
zeug-Schlepp feststellen. Hier leiten Seglerpiloten bereits ihre Landung auf je-
ner Höhe ein, auf welcher wir nach dem Windenstart die Aufwindsuche erst 
beginnen können. Doch trotz langjähriger Erfahrung und Routine bleibt der 

Winde 
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Windenhochstart stets ein Manöver, das vom Piloten und Windenführer gutes 
Teamwork verlangt. Richtig dosierte Startbeschleunigung, angemessene Re-
duktion des Seilzugs gegen Ende des Steigflugs und rechtzeitiger Abbau der 
Seilspannung vor dem Ausklingen sind nötig, damit der Hochstart gelingt. Er-
fahrung und Einfühlungsvermögen sind gefragt, da sich jedes Modell am Seil 
anders verhält. Es verwundert deshalb nicht, dass sich im Laufe der Jahre nur 
eine kleine Gruppe von guten Windenführern herauskristallisiert hat und die 
Schulung weiterer Windenführer nie so recht gelingen will. Der Bodenstart mit 
Grossseglern wird erst unproblematisch, als ab 2002 das Zugseil über eine V-
Leine an zwei Hochstarthaken am Flugzeug eingehängt wird, dicht unter den 
Tragflächen und etwas vor dem Schwerpunkt.  

Während mehreren Jahren macht uns der westlich des Startfelds angepflanzte 
Mais Probleme. Er wird im Spätsommer so hoch, dass der Windenstart in Rich-
tung Schützenhaus nicht mehr möglich ist. Wir müssen deshalb auf Startrich-
tung gegen Süden ausweichen. Mit dem eigens dafür konstruierten Stativ wird 
die Umlenkungsrolle des Zugseils mehrere Meter über dem Boden platziert, 
was die Seilreibung am Boden erheblich senkt und Seilrisse vermeiden hilft. Ein 
1999 angeschafftes, stärkeres Zugseil überzeugt zwar durch seine verbesserte 
Reissfestigkeit, verlangt aber wegen geringerer Elastizität nach einer noch fein-
fühligeren Hand am Gasgriff der Winde. Der peitschenartige Knall beim Seilriss 
gehört nun der Vergangenheit an. Nach einigen Jahren bleibt zwar der über-
mannshohe Mais im Herbst aus, doch weiden nun an seiner Stelle ab und zu 
Rinder neben dem Flugfeld. 

Beim Brand des Hüttli im 2004 wird die darin versorgte Hochstartwinde schwer 
beschädigt. Zwei Mitglieder restaurieren sie in einem beispielhaften Effort wäh-
rend des Winters, sodass sie an Ostern schon wieder betriebsbereit ist. Man-
gels Hüttli muss sie nun aber in der unteren Scheune geholt und versorgt wer-
den. Der Aufbau der Winde wird dadurch mühsamer und zeitraubender, wes-
halb sie deutlich weniger in Betrieb ist. Dabei bleibt es auch, als die Winde ab 
2006 wieder im neuerstellten Hüttli untergebracht werden kann. Inzwischen ha-
ben sich viele Piloten Zwecksegler mit Elektroantrieb angeschafft und sind nicht 
mehr auf einen Hochstart angewiesen. 

Innerhalb weniger Jahre schläft der Windenbetrieb langsam ein. Bereits 2007 
meldet das vereinsinterne Informationsblatt «Windenbetrieb nur noch nach Ab-
sprache unter den Interessenten». Gemeint sind damit in erster Linie die 
Grosssegler-Piloten, deren Flugzeuge noch auf diese Startmöglichkeit ange-
wiesen sind. Doch bald taucht der erste Grosssegler auf, in dessen Rumpfnase 
ein Elektroantrieb eingebaut ist. Das funktioniert so überzeugend, dass bald 
auch weitere Grosssegler mit einem solchen Antrieb versehen werden. Innert 
weniger Jahre ist die Umstellung unserer Seglerflotte auf Elektroantrieb gröss-
tenteils vollzogen. Dies bedeutet das Aus für die Winde. Sie wird in den 
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folgenden Jahren nur noch einmal jährlich aus Nostalgiegründen für den Hoch-
start der Oldtimer eingesetzt.  

Den Handstart eines motorisierten Grossseglers traut sich kaum jemand zu. Die 
elegante Lösung ist das Katapult, das jeweils neben dem Tisch im Erdreich 
verankert wird. Drei stark ausgezogene, neben einander liegende Gummi-
stränge schicken den Segler zuverlässig und sicher auf seine Reise. Die Start-
beschleunigung ist so rasant, dass das Flugzeug schon nach wenigen Metern 
selbständig abhebt. Sobald sich das Zugseil selbsttätig vom Modell gelöst hat, 
schaltet der Pilot den Motor ein und geht in den Steigflug über. 

Bedingte der Windenhochstart, vom Aufstellen des Geräts bis zum Start, noch 
Teamarbeit, ist nun dank Elektroantrieb jeder Pilot in der Lage, allein und auto-
nom zu starten und auf Ausgangshöhe zu steigen. Die eingebaute «Lipo-Ther-
mik» verlängert die Flugdauer erheblich. Anstatt nach einem Absaufer landen 
zu müssen, wird einfach elektrisch durchgestartet. Die Elektroantriebe sind so 
kräftig, dass der Motor nur für kurze Zeit aktiviert werden muss, um eine Höhe 
zu erreichen, in welcher die Thermik schon gut entwickelt und einfacher zu fin-
den ist.  

Limberg und sein trauriges Ende  

Etwa 1991 erhalten drei Mitglieder unseres Vereins von Willi Egli, dem Eigen-
tümer einer Schafweide beim Weiler Limberg auf dem Küsnachter Berg, die 
Einwilligung, auf dessen Platz Flugzeugschlepp zu betreiben. Die drei Initianten 
verfügen bereits über Schleppmaschinen mit Verbrennungsmotoren. Sie 

Katapultstart am Schmitteneich 
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gründen die Interessengemeinschaft Segelflugschlepp Limberg (IGS) und sor-
gen für das Mähen und die Organisation des Flugbetriebs. Gerne nutzen die 
Grosssegler-Piloten unseres Vereins die Chance, ab und zu beim «Gigot», wie 
der Limberg wegen seinen Schafen spasseshalber genannt wird, mit F-Schlepp 
zu starten. Einerseits ist dies ein interessantes Manöver, das präzises Steuern 
und fliegerisches Teamwork erfordert. Andererseits behagt das Starten eines 
Grossseglers mit der Winde im Schmitteneich nicht allen Piloten. Das offene 
Gelände ist für den F-Schlepp und weiträumiges Segelfliegen sehr geeignet. 
Der Limberg liefert gute Thermik, die oft bis spät abends genutzt werden kann. 
Er ist eine willkommene und geschätzte Ergänzung des Flugbetriebs mit 
Grossseglern.  

Ab etwa 2000 werden regelmässig Frühlings- und Herbstschleppen mit einge-
ladenen Gästen organisiert. Es entsteht ein traditioneller, gern besuchter An-
lass mit Grill und Kuchenbuffet. 

2004 wird der Limberg ein erstes Mal zum Thema an der Generalversammlung. 
Es wird die Befürchtung geäussert, mit dem Limberg sei ein Konkurrenzange-
bot geschaffen worden, das zur Abnahme des Flugbetriebs auf dem Schmitten-
eich führe. 

Im selben Jahr wird auf dem Limberg der erste GPS-Wettbewerb durchgeführt. 
Mehrere auf 500 m über Grund geschleppte Grosssegler fliegen gleichzeitig auf 
einem Dreieckskurs, den sie innert 30 Minuten so oft und so schnell wie möglich 
abfliegen sollen. Navigiert wird mittels Satelliten-Navigation, die das sehr 

Grossegler am Limberg 
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genaue Einhalten des Idealkurses ermöglicht. Es handelt sich um den allerers-
ten Wettbewerb in dieser neuen Sparte und somit um eine Weltpremiere. Viele 
Teilnehmer kämpfen noch mit den Tücken der Technik, die benötigte Elektronik 
und Software steckt noch in den Kinderschuhen. Im Jahr danach kommt es zur 
zweiten Auflage dieses Wettbewerbs auf dem Limberg. 

Beim Frühlingsschleppen 2005, welches den Piloten hervorragende Thermik 
beschert, taucht unverhofft eine erste dunkle Wolke über dem Limberg auf. Ein 
empörter Herr, der sich als rund 2 km entfernt wohnhafter Hausbesitzer zu er-
kennen gibt, erscheint auf dem Platz, beklagt sich über unerträglichen Motoren-
lärm und verlangt die sofortige Einstellung des Flugbetriebs. Im Verlauf des 
Jahres gehen bei der Gemeindebehörde Küsnacht weitere Lärmklagen ein. Of-
fensichtlich hat sich eine gut organisierte Gegnerschaft gebildet. Die IGS sucht 
das Gespräch mit der Behörde, welche sich kooperativ zeigt und ein Baubewil-
ligungsverfahren vorschlägt, welchem sie gute Chancen einräumt. Die Ver-
handlungen der IGS mit der Küsnachter Behörde ziehen sich bis 2006 hin. Der 
Fall wird zum Futter für Juristen, da auch der Kanton mitzureden hat. Das Früh-
lings- und Herbstfliegen findet unbeirrt statt, wie auch im folgenden Jahr. Doch 
im Oktober platzt die Bombe: Die anfänglich wohlwollend auftretende Baukom-
mission Küsnacht lehnt das Gesuch der IGS ab und verfügt die Einstellung des 
Flugbetriebs per Ende Jahr. Die IGS rekurriert, weshalb das Flugverbot nicht in 
Kraft tritt und so die nächste Flugsaison gerettet ist.  

Im Spätherbst 2008 kommt die Baurekurskommission zum Augenschein auf 
den Limberg. Bei winterlichen Verhältnissen verfolgt sie mehrere Demonstrati-
onsflüge eines Schlepp-Gespanns. Noch auf dem Platz macht der Vorsitzende 
den anwesenden Gegnern und deren Anwalt klar, dass er die Schallemission 
als zu gering erachte, weshalb er allein deshalb das Fliegen mit diesem 
Schleppflugzeug auf dem Limberg nicht als unzulässig beurteile. Die Baure-
kurskommission entscheidet zugunsten der IGS. Die Gegner ziehen Entscheid 
weiter.  

Ein Jahr später zerstört das Verwaltungsgericht des Kantons Zürich unsere 
Hoffnungen. Es ist der Ansicht, dass das öffentliche Interesse an der Erhaltung 
des Erholungsraums Limberg das Interesse von rund 40 Modellfliegern an der 
weiteren Ausübung ihres Hobbys überwiege. Die zuvor geltend gemachte, an-
geblich übermässige Schallimmission wird dagegen nicht als Argument in der 
Begründung des Entscheids aufgeführt.  

Mitte 2010 schützt das Bundesgericht dieses Urteil. Das bedeutet das definitive 
Aus für den Schleppbetrieb auf dem Limberg. Die Kosten des Verfahrens über 
drei Instanzen belaufen sich auf rund 32'000 CHF. SMV und NOS übernehmen 
mit 26'000 CHF den Hauptanteil, da ein Grundsatzurteil mit genereller Bedeu-
tung für den Modellflug angestrebt worden ist. Die restlichen 6'000 CHF 
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bezahlen die IGS-Initianten und jene Grosssegler-Piloten des Vereins, welche 
auf die Weiterführung des F-Schleppbetriebs auf dem Limberg hofften. 

Flugzeugschlepp – von der IGS zur IGES  

Nach dem Flugverbot auf dem Limberg ziehen sich die Initianten der IGS 
mitsamt ihren benzinmotorbetriebenen Schleppflugzeugen aus dem Flugbe-
trieb des Vereins zurück. Doch der Bedarf an Schleppflugzeugen bleibt beste-
hen. Mit der Einführung der Lithium/Polymer-Akkus wird es möglich, Schlepp-
flugzeuge mit kräftigen Elektroantrieben zu betreiben. Schon im Herbst 2010 ist 
der erste E-Schlepper flugbereit. In Riedikon bei Uster wird er erstmals erfolg-
reich eingesetzt. 2011 kommt ein zweiter E-Schlepper dazu. Die Schlepp- und 
Grosssegler-Piloten des Vereins gründen die Interessengemeinschaft Elektro-
schlepp IGES. Einige Male im Jahr wird im Mönchaltorf/Greifensee auf abge-
mähten Wiesen geschleppt, immer mit Einwilligung der Bauern. Diese «Vaga-
bundenzeit» endet, als die F-Schlepp-Interessierten etwa 2010 Mitglieder der 
MG Uster werden und nun deren Piste benutzen können. 

Das Hüttli: Vom Brand … 

Seit 1978 benutzt der Verein das auf Kat.Nr. 6508 stehende Hüttli, Schmiden-
eichweg 25.1. Wir bezahlen der Familie Fierz eine bescheidene Jahresmiete, 
sind aber für den Unterhalt besorgt. Das Hüttli wird bald zu einem sehr 

Seglerschlepp bei Modellfluggruppe Uster 
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wichtigen Faktor für den Flugbetrieb und den Zusammenhalt im Verein. Wir la-
gern darin die Hochstartwinde, den Rasenmäher und Bewirtschaftungs-Geräte. 
Hier finden auch die monatlichen Höck statt, an welchen regelmässig für alle 
gekocht wird.  

Am Abend des 8. September 2004 wird das Hüttli durch einen Brand weitge-
hend zerstört. Der Schaden geht in die Zehntausende. Was den Brand ausge-
löst hat, bleibt unklar. Die Polizei vermutet eine technische Ursache. Wir sind 
am Boden zerstört. Das Gruppenleben und der Flugbetrieb kommen praktisch 
zum Erliegen. Nach dem ersten Schock ist für alle klar, dass das Hüttli wieder-
aufgebaut werden muss. Der Eigentümer Peter Fierz ist sofort damit einver-
standen. Die Detailplanung überlässt er uns. Nach eingehenden Abklärungen 
entscheiden wir uns für eine Ständerbauweise mit guter Isolation. 

 
Hüttli nach dem Brand September 2004 

Im Jahr 2005 dreht sich alles um den Neubau des Hüttli. An der jährlichen GV 
wird der Mitgliederbeitrag um rund ein Drittel erhöht. Die Monatshöck können 
vorübergehend auf dem Limberg bei Willi Egli stattfinden. Ende März wird das 
Baugesuch eingereicht. Die Baubewilligung ist schnell erteilt. Präsident Werner 
Wieser stellt den Baukredit zur Verfügung, viele Mitglieder leisten namhafte 
Geldspenden. Mitte März räumt der Zivilschutz im Rahmen einer Übung den 
Brandplatz. Wir erweitern und verstärken partiell das noch bestehende Funda-
ment. Dann folgt das bange Warten auf die Lieferung des Hüttli. Immer wieder 
kommt es zu neuen Verzögerungen. Am 16. November ist endlich Baubeginn. 
Ein mehrköpfiger Bautrupp aus Deutschland stellt das Hüttli in wenigen Tagen 
auf. Am 22. November erfolgt die Schüsselübergabe. Anfangs Dezember reicht 
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die Zeit gerade noch für eine Lasur der Aussen- und Innenwände, bevor der 
Winter hereinbricht. Am 21. Dezember nimmt das Bauamt das Werk ab. 

Im Januar 2006 beginnt bei winterlicher Kälte der Innenausbau. Mehrere Ver-
einsmitglieder geben dafür praktisch jede Minute ihrer Freizeit her. Das klug 
geplante Konzept erweist sich als perfekt, die Ausführung ebenso. Innert weni-
ger Monate ist der Innenausbau abgeschlossen und übertrifft unsere Erwartun-
gen. 

Die Totalkosten belaufen sich auf 36'000 CHF. Der grösste Teil wird von der 
Gebäudeversicherung getragen (23'000 CHF). Erfreulicherweise steuern die 
Modellflugregion Nordostschweiz NOS und der Schweizerische Modellflugver-
band SMV je 5'000 CHF bei. Der Rest wird aus dem Gruppenvermögen und 
durch die Mitgliederspenden gedeckt. Mit dem Eigentümer schliessen wir einen 
neuen Mietvertrag zu den bisherigen Konditionen. 

Am 25. Mai feiern wir die Einweihung mit einem grossen Fest. Das neue Hüttli, 
auch «Chnuschperhüsli» genannt, verleiht dem Verein mächtigen Schub und 
stärkt den sozialen Zusammenhalt deutlich. Das Fliegen am Mittwochnachmit-
tag und -abend mit gemeinsamem Nachtessen bürgert sich ein und ist jahrelang 
ein fester Bestandteil des Gruppenbetriebs. Auch die Monatshöck im Hüttli wer-
den gut besucht, immer finden sich Köche für die gemeinschaftlichen Mahlzei-
ten mit bis zu 20 Teilnehmern. 

…. zum Kauf 

Ende April 2018 erfahren wir, dass Peter Fierz beabsichtigt, das Hüttli samt 
Parzelle zu verkaufen. Ein Interessent ist bereits bekannt. Wir sind höchst be-
sorgt, es muss schnell gehandelt werden. Sofort teilt der Präsident dem Eigen-
tümer mit, dass der Verein auf das Hüttli dringend angewiesen sei und es kau-
fen möchte. Innert wenigen Tagen analysiert der Vorstand mehrere Varianten 
der weiteren Nutzung/Sicherung und zieht einen sehr erfahrenen Landwirt-
schaftsberater bei. Eine schriftliche Umfrage im Verein ergibt, dass sehr viele 
Mitglieder bereit sind, mit namhaften Beträgen einen Kauf zu sichern. Am 14. 
Mai gibt die schnellstmöglich einberufene Generalversammlung (es ist die erste 
ausserordentliche in der Geschichte des Vereins) dem Vorstand einstimmig 
grünes Licht, das Hüttli samt Parzelle durch Kauf, langfristiges Pachten oder 
Mieten auf Dauer zu sichern. Der uns sehr wohlgesonnene Peter Fierz ist mit 
dem Kauf sofort einverstanden. Auch über den Preis ist man sich schnell einig. 
Noch ist aber eine letzte, hohe Hürde nicht genommen. Da das Gesetz den 
Verkauf von Landwirtschaftsland in dieser Grösse an Nichtlandwirte grundsätz-
lich nicht erlaubt, benötigen wir eine Ausnahmebewilligung des Kantons, der in 
dieser Beziehung als eher restriktiv gilt. Es folgen bange Wochen des Abwar-
tens, gefolgt von der erlösenden Mitteilung, dass der Kanton den Kauf der 
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gesamten Parzelle erlaubt und auch den verabredeten Kaufpreis nicht bean-
standet. Tiefes Aufatmen im Verein, die Begeisterung ist grenzenlos. Am 16. 
August setzt der Präsident auf dem Notariat Meilen seine Unterschrift unter den 
beurkundeten Kaufvertrag. Nun gehört das Hüttli samt ganzer Parzelle dem 
Verein! 

Die Gesamtkosten belaufen sich auf rund 48'000 CHF. 24 Mitglieder gewähren 
dem Verein verzinsliche Darlehen über insgesamt 37'000 CHF. Mehrere dieser 
Geldgeber wandeln ihre Darlehen in eine Spende um. Der Aeroclub der 
Schweiz AeCS, der Schweizerische Modellflugverband SMV sowie die Modell-
flugregion Nordostschweiz NOS unterstützen den Kauf mit je 5'000 CHF. Die 
enorme Hilfsbereitschaft und Grosszügigkeit der Mitglieder und Verbände ist 
einmalig und versetzt uns in Hochstimmung.  

Im Herbst wird der gelungene Kauf mit einem grossen Fest auf dem Schmitten-
eich gebührend gefeiert. Das beglückende und beruhigende Gefühl, nunmehr 
Eigentümer des geliebten Hüttli zu sein, animiert viele Mitglieder zu Sonderleis-
tungen. Der Waldsaum der gekauften Parzelle wird rigoros zurückgeschnitten, 
Wurzelstöcke werden ausgegraben, das Séparé im Hüttli bekommt einen per-
fekten, zweckdienlichen Ausbau.  

Was der Verein mit dem Kauf geschafft hat, ist praktisch einmalig und macht 
uns stolz. Kein anderer Verein ist Eigentümer eines Grundstücks dieser Grösse, 
kaum einer verfügt über eine Baute mit dem Ausbaustandard unseres Hüttli. 

Das Wetter 

Abgesehen vom Hallenfliegen, findet Modellflug ausschliesslich draussen statt. 
Das Wetter entscheidet, ob auf dem Flugfeld Betrieb ist. An keinem Tag ist die 
Luft, in der wir fliegen, dieselbe wie an einem anderen Tag. Mal ist sie ruhig, 
mal turbulent oder zerrissen, mal trägt sie gut, mal lässt sie den Segler unver-
hofft und immer wieder abschmieren. Das macht das Segelfliegen spannend, 
als Pilot hat man sich darauf einzustellen. Zwar können wir, gestützt auf unsere 
Erfahrung und dank guter Wetter-Apps, ziemlich zuverlässig abschätzen, ob es 
Sinn macht, das Schmitteneich aufzusuchen. Die langjährige Erfahrung führt 
zur Erkenntnis, dass sich dies im Zweifel meistens lohnt. Findet sich dennoch 
kein einziger Aufwind, trifft man meistens auf Kollegen. Zu schwatzen gibt es 
immer etwas.  

Mehrere Jahre sind durch besondere meteorologische Ereignisse und Extreme 
geprägt. Einige davon seien kurz in Erinnerung gerufen: 

1999: «Jahrhundertschnee» bis Mitte März, danach abrupter Übergang zu gu-
tem Thermikwetter. Orkan Lothar rast am 26. Dezember durchs Land und reisst 
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viele Waldbäume westlich und nördlich des Flugfelds um. Keine Schäden an 
unserer Infrastruktur; 

2002: Hitzerekord mit 38° Mitte Juni. An einem föhnigen September-Sonntag 
sind dank starkem, flächigem Aufwind stundenlange Flüge im Delphin-Stil auf 
der Achse Waldparkplatz-Schützenhaus möglich. War es Thermik oder ein 
Wellenaufwind? 

 
Auch im Schnee wird geflogen 

2008: Gute Thermik bereits im Februar. Danach «Aprilwetter» bis in den Herbst, 
ohne eine einzige stabile Hochdrucklage.  

2009: Gute Thermik bis Ende November. Tags darauf liegt Schnee auf dem 
Schmitteneich; 

2011: Warmer, aufwindreicher Februar. Die Pensionierten fliegen praktisch täg-
lich in der Thermik; 

2016: Erste Jahreshälfte verregnet, nur selten Flugwetter; 

2017: Geschlossene Schneedecke im Schmitteneich im Februar mit Starts und 
Landungen auf Ski-Fahrwerk. März schön und warm, Monatshöck kann im 
Freien abgehalten werden. Jahrhundert-Frost in der dritten Aprilwoche, wieder 
10 cm Schnee auf der Piste. Lange Hitzeperiode Juni/Juli mit guter Thermik; 

2018: Orkan «Burglind» rast am 3. Januar mit bis zu 200 km/h durch das Land. 
Viele geknickte Bäume in der Umgebung. Keine Schäden an unserer 
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Infrastruktur. Monatelang schön und trocken, Dürreschäden an der Vegetation. 
Endlich Wolkenbruch am 1. August, leider während Grillfest auf dem Schmit-
teneich. 

Mitte Dezember reisst Westwindsturm «Marilou» zahlreiche Bäume um, dicke 
Buchen-Äste brechen ab. Ein Baumstamm verfehlt den Tisch am Waldrand nur 
knapp. 

Organisation und Sicherheit 

Die Neubesetzung vakant gewordener Vorstandsämter ist kein Problem. Auch 
kurzfristige Wechsel ausserhalb der ordentlichen Amtsperiode bleiben aus. 
Meistens wird ein Vorstandsamt während mehreren Amtsperioden vom selben 
Mitglied ausübt, ohne dass es zum amtsmüden Sesselkleber mutiert. 

 
Absturz.... 

Die Auflistung aller Vorstandsämter, ihrer Inhaber und Amtszeiten soll dem Le-
ser erspart werden, mit Ausnahme des Präsidenten:  

- 2000-2009 Werner Wieser (†22.02.2011) 
- Ab 2009 - Andreas Schwerzmann 

An der Generalversammlung 2014 gibt sich der Verein ein neues Logo. Der 
Raubvogel wird durch ein modernes Segelflugzeug ersetzt. Der Jahresbericht-
Verfasser hält fest, dass «der Hochleistungssegler wesentlich mehr Ruhe aus-
strahlt als der Adler selig vor dem Gewittersturm».  
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Ein Jahr später werden neue Statuten und ein stark erweitertes Betriebsregle-
ment angenommen. Letzteres befasst sich eingehend mit der Sicherheit im 
Flugbetrieb. Auch wird klar definiert, welche Modellkategorien auf dem Schmit-
teneich geflogen werden dürfen. Drehflügler, Verbrennungsmotoren und laute 
Modelle sind vom Betrieb ausgeschlossen.  

2015 erlässt der Vorstand, ergänzend zum Betriebsreglement, Sicherheitsemp-
fehlungen, nachdem sich «unschöne Vorfälle» gehäuft haben (Abstürze neben 
Passanten, Baumlandungen, Kollisionen in der Luft, Verletzungen durch plötz-
lich anlaufende Propeller, etc.).  

2018 nehmen wir das FLARM in Betrieb im Bestreben, die Sicherheit im Flug-
betrieb zu erhöhen. Es soll uns rechtzeitig vor manntragenden Flugzeugen zu 
warnen. Sobald ein solches in den vom FLARM überwachten Raum einfliegt, 
gibt das Gerät ein akustisches Signal ab, was allerdings voraussetzt, dass die 
anfliegende Maschine ebenfalls mit einem FLARM ausgerüstet ist.  

MGE wird MGEH 

2016 wird an der Generalversammlung eine Namensänderung des Vereins dis-
kutiert. Die Konsultativabstimmung ergibt, dass eine grosse Mehrheit es richtig 
findet, dass auch «Herrliberg» Teil des Vereinsnamens wird. 

2017 beschliesst die Generalversammlung, nun formell im Rahmen einer parti-
ellen Statutenrevision, die Änderung des Vereinsnamens auf «Modellflug-
gruppe Erlenbach-Herrliberg», abgekürzt «MGEH». Damit soll nachvollzogen 
werden, dass der Verein seit Jahrzehnten auf Herrliberger Boden fliegt und 
auch im Vereinsleben dieser Gemeinde integriert ist. 

Information 

Gute Information der Mitglieder ist wichtig. Die Art der Information hat im Laufe 
der Jahre einen steten Wandel erfahren. 

Während vielen Jahren liefert der Postbote viermal jährlich die «Balsawolke» 
ins Haus. Sie ist das vereinsinterne Informationsblatt und berichtet über Ge-
schehenes und Bevorstehendes, enthält aber auch unterhaltsamen Tratsch. 
Auch die Einladungen zur Generalversammlung, deren Protokolle, Adress- und 
Frequenzlisten werden auf diese Weise verbreitet. 

1992 wird das «Hallööchen» in Betrieb genommen. Jeden Freitagabend kann 
man telefonisch ab Band hören, was am kommenden Wochenende angesagt 
ist. Das «Hallööchen» bewährt sich als aktueller Informationskanal und wird eif-
rig genutzt. Es dient als Ergänzung des bereits bestehenden Telefonalarms, 
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der oft nicht zufriedenstellend funktioniert, weil Meldungen nicht zuverlässig 
weitergeleitet werden. 

Eine erste, versuchsweise betriebene Website wird 2006 verbessert. Mittler-
weile verfügen schon drei Viertel aller Mitglieder über einen Internet-Anschluss. 
Es wird deshalb diskutiert, ob die «Balsawolke» unnötig geworden sei und ab-
geschafft werden soll. 

Ab 2007 erscheint die «Balsawolke» nur noch einmal jährlich gegen Jahres-
ende, ausführlicher als sonst, im Sinne eines Jahresrückblicks. Eine neue 
Website, welche die «Balsawolke» ersetzen soll, ist bereits aufgeschaltet. Die 
Umstellung auf den neuen Informationskanal verläuft aber harzig. Für viele ist 
die Bedienung zu kompliziert, es gibt Probleme mit dem Zugangs-Code für den 
internen Bereich. Das «Hallööchen» bleibt deshalb vorderhand am Leben. 

Ab 2009 funktioniert die Website zufriedenstellend. News, Bildergalerie und 
Agenda sind gut zugänglich. Das «Hallööchen» schläft mit der Zeit ein. Der 
Verein ist im Internet-Zeitalter angekommen. 

2010 erscheint der erste Newsletter, verbreitet als Anhang eines E-Mails. 
Fortan wird auf diesem Kanal monatlich über das Vereinsleben berichtet. 

2013 wird eine neue Website aufgeschaltet. Die anfängliche Euphorie verflüch-
tigt sich aber bald. Wieder wird eine zu komplizierte Bedienbarkeit bemängelt. 
Auch mit der Bildergalerie sind nicht alle zufrieden. 

Ab 2017 erscheint der Newsletter nur noch bei Bedarf. Der Redakteur beklagt 
sich über mangelnden Stoff. 

Anfangs 2018 wird eine völlig neu konzipierte Website vorgestellt und bald auf-
geschaltet. Ein interner Bereich mit Zugangscode ist nicht mehr nötig. Sensible 
Daten wie Adressliste etc. werden per E-Mail verbreitet. 

Mitgliederfluktuation und Nachwuchs  

Der Mitgliederbestand hat in den vergangenen 25 Jahren, trotz einigen 
Schwankungen, von 45 auf 56 Mitglieder zugenommen. 

Der fehlende Nachwuchs, insbesondere von jungen Mitgliedern, wird schon 
früh als Problem erkannt. Es werden zwar Anstrengungen unternommen, die 
«Ausbeute» bleibt aber aus oder ist bescheiden.  

1995 scheitert ein geplanter Baukurs mit Oberstufen-Jugendlichen an mangeln-
den Anmeldungen.  

1999 beteiligen sich zwei Mitglieder als Bauhelfer am Ferienplausch-Flugmo-
dellbaukurs Bezirk Meilen. 
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Bericht im "Küsnachter", Schnupperfliegen 1 Juli 2018 
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Seit 2014 stellen sich jedes Jahr mehrere Vereinsmitglieder als Fluglehrer oder 
Betreuungspersonen zur Verfügung, dies aber beim Modellflugverein Uster, der 
während vier Tagen im Rahmen des Ferienplausch jeweils 16 Jugendlichen 
das Fliegen beibringt.  

2018 veranstaltet unser Verein erstmals einen sogenannten Schnupperflugtag. 
Jedermann darf bei uns am Doppelsteuer einen Elektromotorsegler fliegen. Der 
Anlass wird zum Erfolg, neun Schnupperpiloten machen von diesem Angebot 
Gebrauch. Die Nachhaltigkeit dieser Werbemassnahme muss sich noch erwei-
sen. Sie wird in den kommenden Jahren fortgesetzt, denn die Nachwuchsrek-
rutierung ist zu einer Daueraufgabe geworden. 

Nachbarschaft und Öffentlichkeitsarbeit 

Seit jeher legen wir grossen Wert darauf, mit unseren Nachbarn ein gutes Ein-
vernehmen zu pflegen. 

 
Ausstellung Erlibacherhof 2010 

1994 sind alle Nachbarn zu einem Grillfest auf dem Schmitteneich eingeladen 
und erscheinen zahlreich. Ab 1996 gehen wir dazu über, die Nachbarn gele-
gentlich einzeln ins Hüttli zu einem Nachtessen einzuladen. So lassen sich die 
Kontakte besser pflegen als bei einem grossen Anlass. Jährlich besucht der 
Präsident die benachbarten Bauern und Bewirtschafter. Auch diese Kontakte 
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werden sehr geschätzt. Allfällige Probleme lassen sich bei dieser Gelegenheit 
gut ausräumen. 1992 tritt der Verein dem Erlenbacher Vereinskartell bei. Seit 
einigen Jahren ist der Verein nun auch Mitglied der Gemeinschaft der Herrliber-
ger Vereine. 1996 stellt sich der Verein am Erlenbacher Dorfmärt vor. 

Im März 2010 veranstaltet der Verein eine zweitägige Ausstellung im Erliba-
cherhof. Es kommen viele Besucher, um unsere Modelle zu sehen. Auch die 
Medien berichten über den Anlass. Einige Mitglieder übernachten im Saal, um 
die Exponate zu bewachen. Viel Schlaf finden sie nicht, denn es macht enorm 
Spass, im nächtlichen Schummerlicht mit einer ultraleichten, langsam fliegen-
den «Motte» zwischen den aufgehängten grossen Modellen im Saal herumzu-
kurven.  

1999 organisiert der Verein das Rahmenprogramm der Obmännerkonferenz 
der Region 5 (heute Präsidenten-Konferenz) in der Vogtei Herrliberg. Hauptat-
traktion ist der 74jährige Flugpionier Egon Polla, der sein vor Jahrzehnten 
selbstgebautes, fussstartfähiges Segelflugzeug «Flädy 1» vorstellt.  

2016 organisieren wir diese Veranstaltung ein zweites Mal, im selben Lokal. 

 

 
Oldtimer am Schalmi, Hahnenmoos 
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Ausblick  

Im Jahr 2019 wird der am 6. Juni 1944 gegründete Verein 75 Jahre alt. 

Am 6., evtl. 13. Juli wird auf dem Schmitteneich ein Anlass mit Flugvorführun-
gen stattfinden, zu welchem auch Nachbarn und Behördenvertreter eingeladen 
sind. 

Am 31. August werden die Mitglieder an einem Festabend in der Stiftung Stö-
ckenweid in Feldmeilen das langjährige Bestehen des Vereins gebührend fei-
ern. 

Aufgabe des nächsten Chronisten wird es sein, über diese Festanlässe, den 
Verlauf des Vereinsjahrs 2009 und die Folgejahre zu berichten. Wir freuen uns 
darauf.  

Meilen, im Februar 2019 

Georg Staub 

 

 

 
Pfenninger Elfe P2, 1:2, das Original wurde 1944 gebaut 
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Abendlicher Segelflug über dem Rossberg/Gniepen, im Hintergrund die Rigi 
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1944 – 1988 

Vorspiel 
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1944 bis 1954 Die «Modellgruppe Erlenbach» 
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1954 bis 1963 Die Zeit der Stillen Schaffer  



46 
 

 

29. November 1963 bis heute 

 

Intermezzo 1 
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1964 bis 1970 Aufbauzeit 

  



49 
 

 

 

  



50 
 

 

 

 

  



51 
 

 

 

Intermezzo 2 
 

 

 

1971 bis 1980 Wettbewerbe, Meisterschaften, Erfolge 
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Vom Balsaholz zur Glasfaser: die technische Revolution 
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Ein unternehmungslustiges Völklein 
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Vom Eichholz zur Schmitteneich – die Heimat der MG Erlenbach 
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1988 bis 1994 
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Ausklang 
 








